
Ausgewählte Beiträge zur
Schweizer Politik

Suchabfrage 24.04.2024

Thema Keine Einschränkung
Schlagworte Lehrkräfte
Akteure Keine Einschränkung
Prozesstypen Studien / Statistiken
Datum 01.01.1965 - 01.01.2023

01.01.65 - 01.01.23ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Impressum

Herausgeber

Année Politique Suisse
Institut für Politikwissenschaft
Universität Bern
Fabrikstrasse 8
CH-3012 Bern
www.anneepolitique.swiss

Beiträge von

Benteli, Marianne
Bernath, Magdalena
Ehrensperger, Elisabeth
Flückiger, Bernadette
Mosimann, Andrea

Bevorzugte Zitierweise

Benteli, Marianne; Bernath, Magdalena; Ehrensperger, Elisabeth; Flückiger, Bernadette;
Mosimann, Andrea 2024. Ausgewählte Beiträge zur Schweizer Politik: Lehrkräfte,
Studien / Statistiken, 2000 - 2022. Bern: Année Politique Suisse, Institut für
Politikwissenschaft, Universität Bern. www.anneepolitique.swiss, abgerufen am
24.04.2024.

01.01.65 - 01.01.23ANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK

http://www.anneepolitique.swiss


Inhaltsverzeichnis

1Allgemeine Chronik
1Bildung, Kultur und Medien
1Bildung und Forschung

1Grundschulen

3Hochschulen

01.01.65 - 01.01.23 IANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Abkürzungsverzeichnis

BFS Bundesamt für Statistik
EDK Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren
PH Pädagogische Hochschule

OFS Office fédéral de la statistique
CDIP Conférence suisse des directeurs cantonaux de l'instruction publique
HEP haute école pédagogique

01.01.65 - 01.01.23 IIANNÉE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWÄHLTE BEITRÄGE DER SCHWEIZER POLITIK



Allgemeine Chronik

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung

Grundschulen

Grosse Bedeutung wurde den Ergebnissen einer breit angelegten Untersuchung zur
Lehrerbildung in der Schweiz zugewiesen, gerade weil das Thema in Europa noch kaum
Objekt empirischer Forschungen darstellte. Die Studie „Die Wirksamkeit der
Lehrerbildungssysteme in der Schweiz“ war im Rahmen des Nationalen
Forschungsprogramms 33 „Die Wirksamkeit unserer Bildungssysteme“ erstellt worden
und umfasste die Befragung von über 3000 Personen – Studierende, Lehrkräfte aller
Stufen, Ausbildner und Schulexpertinnen – während der Neunziger Jahre in der
Deutschschweiz. Die beunruhigenden Resultate der Studie zeigten eine sehr schlechte
Vorbereitung der angehenden Lehrkräfte auf Alltagsprobleme wie Burn-out oder
Stressverarbeitung und Konfliktbewältigung. Wenn sich die Studierenden zwar recht
zufrieden mit der Ausbildung zeigten, fühlten sie sich tendenziell unterfordert und mit
theoretischem Wissen von geringem Nutzen für den Berufsalltag konfrontiert. Die
befragten Expertinnen und Experten der Lehrerbildung – Erziehungsdirektorinnen und
-direktoren, Leiterinnen und Leiter von Ausbildungsinstituten,
Erziehungswissenschaftler, Mitglieder der EDK-Kommissionen und Leitende wichtiger
Berufsverbände – plädierten in ihren Empfehlungen für eine strengere Selektion bei der
Ausbildung, für Evaluationen der Ausbildungsstätten aufgrund einheitlicher Standards,
für den Einsatz neuer Medien und für wirtschaftliches Denken im Sinne eines
ökonomischen Umgangs mit und einer effizienten Nutzung von Zeit. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 10.08.2000
ELISABETH EHRENSPERGER

Ende Jahr präsentierte die Zürcher Bildungsdirektion die Resultate einer in ihrem
Auftrag durchgeführten Erhebung der Lehrerarbeitszeiten. Die Studie, in deren
Rahmen sämtliche 18 000 Zürcher Lehrkräfte befragt worden waren, zeigte, dass
Lehrerinnen und Lehrer auf praktisch allen Schulstufen im Durchschnitt mehr als 42
Wochenstunden arbeiten. Von der Primarschulunterstufe bis zur Mittelschule variierte
die Arbeitsbelastung kaum, wobei aber starke individuelle Unterschiede zu verzeichnen
waren. Der Durchschnitt bei Lehrkräften an den Sekundarschulen beispielsweise lag bei
knapp 47 Stunden pro Woche. Die Berufsverbände sahen sich in ihren Forderungen
nach einer Entlastung der Lehrerinnen und Lehrer bestätigt. Die Bildungsdirektion
kommentierte die Ergebnisse jedoch zurückhaltend und betonte die Wichtigkeit
differenzierter Massnahmen statt einer generellen Anpassung der Pflichtstunden. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 03.11.2000
ELISABETH EHRENSPERGER

Erstmals in der Schweiz wurde im Kanton Basel-Stadt eine umfassende Analyse der
Arbeitsbedingungen, Belastungen und Befindlichkeiten der Lehrerschaft durchgeführt.
Erfasst wurden alle Lehrpersonen von den Kindergärten bis zu den Gymnasien sowie KV
und Berufsschulen. Positiv fiel auf, dass der Beruf an sich vor allem hinsichtlich
Verantwortung, Anforderungsvielfalt und Tätigkeitsspielraum durchaus geschätzt wird.
Als Defizite im Berufsalltag wurden die fehlende Kultur der Offenheit und Toleranz,
geringe Mitsprachemöglichkeiten und das eher niedrige Niveau der Löhne genannt. Zu
schaffen machte der Lehrerschaft aber vor allem die zunehmende Belastung. 71% der
Lehrkräfte erachteten das Verhalten schwieriger Schülerinnen und Schüler als stark bis
sehr stark belastend. Es folgten die Heterogenität der Klasse (55%), Verpflichtungen
ausserhalb des Unterrichts (54%) und administrative Pflichten (53%). Auf die
zunehmende Belastung zurückgeführt wurde, dass sich bei fast einem Drittel der
Lehrkräfte Merkmale des Burnout-Syndroms – emotionale Erschöpfung (29.6%),
reaktives Abschirmen (27.4%) und verminderte Zuwendungsbereitschaft gegenüber
Schülern (21.6%) zeigten. Als Verbesserungen wünschten sich die befragten
Lehrpersonen eine zeitliche Entlastung für Aufgaben ausserhalb des Unterrichts (85%),
mehr Geld für die Schule (81%), eine Reduktion der Pflichtstundenzahl und vermehrte
Unterstützung (je 76%), ein besseres Image der Schule (68%) und eine Verkleinerung der
Klassengrössen (62%). 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 31.01.2002
MARIANNE BENTELI
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Die von der EDK im Vorjahr eingesetzte „Task Force Lehrerberufsstand“, die
Masnahmen zur Attraktivitätssteigerung des Lehrerberufs erarbeiten sollte, stellte im
Sommer ihre Vorschläge in Form von neun Thesen vor. Viele Betroffene meinten
allerdings, die Thesen seien ein ziemlich nebulöses Konstrukt mit vielen geschwollenen
Begriffen („Gesellschaftsarbeiterin“, „Menschenbildnerin“, „Agentin der sozialen
Integration“, „Kulturwirt“). Nur eine einzige These des Papiers war der eigentlichen
Kernkompetenz des Lernens und Lehrens gewidmet. Sie enthielt zumindest eine klare
Forderung: Der Allrounder, der von allem ein bisschen kann, gehört der Vergangenheit
an. Lehrer sollen künftig Fachleute mit individuellem Profil sein. Das sei die beste
Garantie, dass der Pädagogenberuf nicht mehr in eine Sackgasse führe und
ausgebrannte Lehrer noch umsteigen könnten. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.08.2002
MARIANNE BENTELI

Eine vom Dachverband der Schweizer Lehrerinnen und Lehrer (LCH) in Auftrag
gegebene Studie über die Zufriedenheit von Deutschschweizer Lehrpersonen kam zu
einem ähnlichen Befund. Wichtigstes Resultat war, dass die Attraktivität des
Pädagogenberufs weiter abnimmt. Nur noch etwa zwei Drittel aller Lehrer (71%) würden
sich noch einmal für diesen Beruf entscheiden. Das sind 4% weniger als bei einer 1990
durchgeführten Umfrage. Besonders ausgeprägt ist der Schulfrust bei Lehrkräften mit
Vollpensum, bei männlichen Pädagogen und bei Lehrern an der Oberstufe (7. bis 9.
Schuljahr). Wie die Studie zeigte, macht den Lehrern vor allem das veränderte soziale
Umfeld zu schaffen. Die Zunahme von erzieherischen Aufgaben erschwert den
Unterricht und schafft Stress. Der wachsende Reformdruck bringt zusätzliche Unruhe in
die Klassen und absorbiert Energien, die beim eigentlichen Kerngeschäft fehlen. Auf die
Motivation drücken zudem das schlechte Image des Lehrerberufs, fehlende
Aufstiegschancen und stagnierende Löhne. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 05.11.2002
MARIANNE BENTELI

Um zu verhindern, dass pädophile Lehrer in anderen Kantonen eine Stelle antreten,
führt die EDK eine schwarze Liste. Die Datenschutzbeauftragten wiesen die EDK darauf
hin, dass ihr für diese Art der Datensammlung die nötige gesetzliche Grundlage gemäss
kantonalen Datenschutzgesetzen fehle. Zudem stellten sie die Verhältnismässigkeit der
Massnahme und die vorgesehene Datenbearbeitung in Frage. Die Erziehungsdirektoren
beschlossen, die Liste trotzdem weiterzuführen. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.02.2004
MAGDALENA BERNATH

Im Berichtsjahr wurde nach 1999 zum zweiten Mal eine Studie zur Arbeitszeit von
Lehrerinnen und Lehrern veröffentlicht. Im Vergleich zu 1999 hat die Arbeitszeit um 133
Stunden zugenommen. Zu den Ursachen für die zunehmende Arbeitsbelastung gehören
insbesondere heterogene Klassen, mehr Elternarbeit und eine Ausweitung der
administrativen Aufgaben. Aufgrund der Ergebnisse fordert der Lehrerverband eine
Reduktion der Pflichtlektionenzahl von heute 28 bis 33 auf den europäischen
Durchschnitt, also auf maximal 24 Lektionen. Auch Bildungsbehörden sehen
Handlungsbedarf, für eine massive Aufstockung der Lehrpersonen fehlt in der Schweiz
aber nicht nur das Geld, sondern es gibt auch zu wenig diplomierte Pädagogen. Als
Alternative planen daher die Kantone Aargau, Thurgau und Zürich eine Entlastung von
Klassenlehrpersonen durch Klassenassistenten. Im Kanton Bern läuft dazu seit August
das schweizweit erste Pilotprojekt. Lehrkräfte die mit der Unterrichtssituation nicht
mehr zurechtkommen, können sich beim Volksschulamt melden und dieses organisiert
dann innert fünf Tagen eine Hilfskraft. Diese Assistenten stehen mehrere Wochen im
Einsatz und werden gemäss dem Ansatz für Vikariate entschädigt. Neben ausgebildeten
Lehrkräften, werden für den Assistenzdienst auch Personen aus verwandten Berufen
und Hausfrauen eingesetzt. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 15.12.2009
ANDREA MOSIMANN

In der Schweiz zeichnete sich ein Lehrermangel ab. Zwar hat die Anzahl der
Studierenden an den Pädagogischen Hochschulen im Berichtsjahr weiter zugenommen,
gemäss Beat W. Zemp, Zentralpräsident des Dachverbandes der Schweizer Lehrerinnen
und Lehrer werden aber weiterhin nur etwa halb so viel Lehrpersonen ausgebildet, wie
nötig wären, um die stark zunehmenden altersbedingten Abgänge in den kommenden
Jahren zu kompensieren. 2010 waren 35% der Schweizer Lehrerschaft über 50 Jahre
alt. 8

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 11.05.2010
ANDREA MOSIMANN
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Das BFS präsentierte im Oktober 2022 zwei Studien zur Situation der Lehrkräfte in der
Schweiz.

Die erste Studie befasste sich mit der zukünftigen Nachfrage und dem Angebot an
Lehrkräften. Im Rahmen dieser Studie kam das BFS zum Schluss, dass zwischen 2022
und 2031 zwischen 43'000 und 47'000 neue Lehrkräfte für die Primarstufe eingestellt
werden müssen, um den errechneten Bedarf zu decken. Im selben Zeitraum würden
aber von den pädagogischen Hochschulen nur rund 34'000 neue Lehrpersonen für die
Primarstufe ausgebildet. Ein Teil dieser potentiellen Lücke werde durch die Anstellung
von Lehrpersonen mit einem Abschluss für eine andere Schulstufe, ausländischen
Lehrerinnen und Lehrern sowie mit Studierenden gedeckt. Die Diskrepanz werde aber
aufgrund der Zunahme ausgestellter Lehrdiplome mit den Jahren immer kleiner; für das
Jahr 2031 rechnet das BFS noch mit einer jährlichen Lücke von rund 700 Lehrkräften.
Dabei werde es aber zu grossen regionalen Unterschieden kommen.

Die zweite Studie untersuchte die beruflichen Verläufe von Lehrerinnen und Lehrern
über fünf Jahre hinweg und zeigte, dass nach dieser Periode noch 90 Prozent der
Lehrkräfte, welche zu Beginn jünger als 55 Jahre alt waren und an einer obligatorischen
Schule lehrten, stets an einer Schule arbeiteten. Dabei konnte festgestellt werden, dass
die unter 35-jährigen Lehrpersonen und Lehrkräfte mit tieferen Pensen häufiger die
Schule wechselten oder in einen anderen Beruf wechselten als die Referenzgruppen.
Zudem ergab die Studie, dass 70 Prozent der Frauen, die ihre Lehrtätigkeit aufgrund
einer Mutterschaft unterbrochen hatten, die Lehrtätigkeit nach vier Jahren wieder
aufgenommen hatten, dabei variierte diese Zahl aber beträchtlich zwischen den
Regionen (58 Prozent in der Ostschweiz vs. 86 Prozent in der Romandie). 9

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 14.10.2022
BERNADETTE FLÜCKIGER

Hochschulen

Der Luzerner Bildungsdirektor Anton Schwingruber (cvp) gab im Juli bekannt, dass der
Kanton Luzern aus dem Zentralschweizer Lehrerbildungskonkordat aussteigen will.
Eine Studie des Luzerner Bildungsdepartements hatte gezeigt, dass durch einen
Alleingang von Luzern Führungs- und Verwaltungsstrukturen abgebaut und der
Koordinationsaufwand erheblich verringert werden könnte. Daraufhin hat die Regierung
die Kündigung des Vertrags der Pädagogischen Hochschule Zentralschweiz (PHZ)
beschlossen; diese muss vom Kantonsrat noch bestätigt werden. Die übrigen
Konkordatskantone zeigten Unmut über den Entscheid von Luzern. Für Schwyz und Zug,
die selbst PHZ-Standorte sind, hat der Ausstieg von Luzern weitreichende
Konsequenzen, da ihre Schulen zu klein sind, um alleine zu bestehen und die beiden
Kantone daher neue Kooperationsmöglichkeiten suchen müssen. 10

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 07.10.2009
ANDREA MOSIMANN
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